
Claudia Favale, meine Mitarbeiterin, war bis 
zum Schluss an ihrer Seite. Das wäre eigent-
lich die Aufgabe ihrer Besitzer gewesen.
Anstatt selbst die Verantwortung und etwas 
Geld in die Hand zu nehmen, machten es sich 
die Besitzer in diesem Fall, meiner Meinung 
nach, etwas zu einfach.
Der Stress vom Tierheimaufenthalt hätte 
Tjamira erspart bleiben können …

>> Wenn die Katze nicht mehr aufs Kistli 
geht, hört die Tierliebe bei den meisten auf. 
Ausführliche tierärztliche Abklärungen werden 
häufig nicht gemacht. Man ist auch nicht be-
reit, den Bedürfnissen des Tieres entgegenzu-
kommen. Anderer Sand, ein Kistli mehr, ohne 
Deckel oder ein grösseres; sicher nicht, das 
hat keinen Platz und dann hat man den Sand 
überall. In der Stube ein zusätzliches Kistli? 
Auf gar keinen Fall, das stinkt und sieht nicht 
schön aus! Die Katze hingegen soll jedoch 
immer schön unsere Bedürfnisse befriedigen. 
Sie soll sich streicheln und schmusen lassen, 
uns trösten und immer für uns da sein, wenn 
wir alleine sind …
Aber wehe sie «funktioniert» nicht mehr zu 
100 %, dann wird sie ruckzuck ins nächste 
Tierheim abgeschoben. Ein bisschen ungerecht 
oder nicht?

>> Solche Schicksal, wie das von Tjamira 
stimmen mich traurig, denn wir möchten den 
Katzen eigentlich helfen und ihnen ein Leben, 
im für sie, perfekten Zuhause ermöglichen.
Ich wünschte mir, dass die Besitzer ihren 
Tieren gegenüber Respekt zeigen und deren 
Bedürfnisse befriedigen. Unsauberkeit ist 
in der Regel in irgendeiner Art mit dem 
Katzenklo verbunden und relativ einfach zu 
beheben.  
Ein gesundheitliches Problem sollte in jedem 
Fall immer vorab ausgeschlossen werden.
Wir geben gerne Tipps zur Problemlösung.

Die schönsten Rassen der Welt…

…sind die heimatlosen Katzen aus dem Katzenhaus Schaffhausen  
und eine wartet schon auf dich.
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Herbst-Winter 2019

Lulu / W / Jg. 2013

Finley / M / Jg. 2012

Shelly (taub) / W / Jg. 2017

Enzo / M / Jg. 2002

Pelerine / W / Jg. 2014

Pedro / M / Jg. 2006

Luna / W / Jg. 2013 

Milky / W / Jg. 2010

Smoky / W / Jg. 2003 

Patenschaft 
mit Herz!

«ab 1 CHF 

pro Tag helfen 

Sie mit!»
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zum Katzenklo. Auch bei ihr wurden diverse 
Untersuchungen gemacht, leider ebenfalls 
ohne Ergebnis. Noch geben wir jedoch nicht 
auf und hoffen, den beiden helfen zu können, 
sodass sie nochmals eine Chance auf eine 
Vermittlung bekommen.

>> Am meisten hat mich die Abgabe von 
Tjamira bewegt. «Sie verpinkelt die ganze 
Wohnung», wurde uns am Telefon gesagt. 
Bei der Abgabe kamen dann noch einige 
weitere Probleme ans Tageslicht, welche im 
Vorgespräch nicht genannt wurden. Gleich 3 
grosse Flaschen Kortison wegen angeblichem 
Asthma, Medikamente zur Beruhigung und 
Spezialfutter wegen einer Harnblasenproble-
matik wurden mitgeliefert.
Das verängstigte schwarze Fellknäuel drückte 
sich in die hinterste Ecke der Quarantänebox. 
Wenn wir sie herausnahmen, lies sie den Urin 
einfach laufen. Auf Anfrage beim behandelten 
Tierarzt, sagte man uns, dass keine genaueren 
Abklärungen vorgenommen wurden. Das 
Kortison wurde viel zu lange in dieser hohen 
Dosierung verabreicht.

Wir übergaben Tjamira zur Abklärung in 
die Tierklinik Rhenus. Was bei dieser Unter-
suchung ans Licht kam, konnte ich fast 
nicht glauben. Auf dem Röntgenbild kamen 
schlimme, alte Verletzungen zum Vorschein. 
Das Becken war zertrümmert, das Zwerchfell 
gerissen. Die Lunge war durch diese Hernie 
stark beschädigt und für den unkontrollierten 
Harnabsatz war eine Nervenschädigung 
verantwortlich. Das Zwerchfell hätte man 
in einer aufwendigen Operation versuchen 
können, zu reparieren. Das Blasenproblem 
wäre nicht lösbar gewesen.
Schweren Herzens entschieden wir zusammen 
mit unserem Tierarzt, dass wir das Tjamira 
nicht zumuten wollten und erlösten Sie von 
Ihrem Leid.

«Wenn die Katze nicht 
mehr aufs Kistli geht, 

hört die Tierliebe bei den 
meisten auf»

R.I.P.
Tjamira<
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Tierheim

>> Sina, 19 Jahre alt, zählte zu den 
Stammkunden und verbrachte etliche Ferien 
im Katzenhaus. Jedes Mal wurde sie von der 
kompletten Familie abgeliefert, gebührend 
verabschiedet und anschliessend wieder,  
voller Freude, in Empfang genommen. 
Entsprechend überrascht war ich, als die 
Besitzerin andeutete, Sina für immer bei uns 
zu lassen, weil sie unsauber geworden war, 
sprich, das Kistli nicht mehr regelmässig 
benutze. Meine gut gemeinten Ratschläge, für 
die demente Katzendame, ein paar Katzen-
toiletten mehr aufzustellen, wurden sogleich 
vehement abgelehnt wegen Platzmangel.
Es bedauert mich immer sehr, wäre das 
Problem doch vermutlich schnell und relativ 
einfach zu lösen gewesen. Manchmal ist die 
Situation jedoch schon derart festgefahren, 
die Nerven liegen blank und die Beziehung 
zwischen Tier und Besitzer sind so ange-
spannt, dass eine Umplatzierung die beste 
Lösung ist.

Einige Wochen später war es dann tatsächlich 
soweit und wir nahmen das Katzen-Grosi 
in unsere Obhut. Ich hoffte inständig auf 
ein Wunder, dass Sina mit ihren 19 Jahren 
nochmals einen Platz findet und nicht ihre 
letzten Tage im Heim verbringen muss. Nur 3 
Wochen später geschah das Wunder und Sina 
durfte zu einer sehr tierlieben älteren Dame 
mit viel Katzenerfahrung ziehen. Sie lebt jetzt 
seit 5 Monaten in ihrem neuen Zuhause. Mit 
4 Katzentoiletten ist sie stubenrein und die 
neue Besitzerin hat viel Freude an ihr. Wir 
freuen uns sehr für Sina.

Drei Schicksale die uns nahe gehen

Nicht so viel Glück hatten Chilli (13), Mutzli 
(14) und Tjamira (15). Alle 3 wurden bei uns 
als «Verzichtskatzen» abgegeben. Sprich; der 
Besitzer verzichtet willentlich auf sein Tier 
und übergibt es in unsere Obhut.

>> Chilli kam im April zu uns. Der Grund: 
Sie pinkelt in die Wohnung. Als Ursache 
vermuteten die Vorbesitzer Stress wegen 
Familienzuwachs.

Leider war schnell klar, dass Chillis Gesund-
heit nicht zum Besten stand. Sie war unterge-
wichtig und litt immer wieder unter starkem 
Durchfall. Unzählige Untersuchungen musste 
sie über sich ergehen lassen; eine Ursache ist 
bis heute leider nicht gefunden. Die Chancen 
auf eine Vermittlung stehen somit leider 
schlecht.

>> Mutzlis Besitzerin ist verstorben und 
die Verwandten konnten sich dem lieben Büsi 
leider nicht annehmen. 

Auch in diesem Fall fiel auf, dass etwas mit 
Mutzlis Gesundheit wohl ebenfalls nicht 
stimmt. Die stark untergewichtige Katze 
leidet unter extremem Durchfall und dies, 
wie sich später herausstellte, leider schon 
seit Jahren. Manchmal schafft sie es nicht bis 

>> Im Sommer ist bei uns Hochsaison. Fast 
täglich klingelt das Telefon und es scheint als 
möchte jeder noch kurz vor den Ferien sein Büsi 
los werden.

>> Zu allem Überfluss kommt auch noch 
eine E-Mail vom Kantonalen Veterinäramt 
mit Bitte zur Unterstützung in einem Animal 
hoarding Fall. In Dörflingen hält eine Dame 
19 Katzen. Sie ist psychisch angeschlagen 
und mit der Tierhaltung überfordert. Sie ist 
bereit, freiwillig auf 14 Katzen zu verzichten. 
Weder von ihr noch vom Kanton ist finanzielle 
Unterstützung zu erwarten. Selbst wenn die 
Dame ihre Katzen nicht freiwillig abgeben, und 
es zu einem Verfahren kommen würde, würde 
höchstens das Einschläfern aller Tiere bezahlt 
werden. Darauf wollen wir es natürlich nicht 
ankommen lassen und sagen zu, uns um den 
Fall zu kümmern.

>> An einem heissten Tag im August, 
machen Melanie Matzick, meine Lernende und 
ich uns auf den Weg. Unser Auto ist bis unters 
Dach mit Transportboxen vollgestopft. 2 Fang-
netze haben wir ebenfalls mit im Gepäck. Wir 
wissen nicht, was uns erwartet. Der Empfang 
ist erstaunlich freundlich und die Dame scheint 
wirklich froh zu sein, dass ihr geholfen wird.  
Es sei ihr alles über den Kopf gewachsen.
Auf meine Frage, woher all diese Katzen stam-
men, sagt sie mir, sie seien ihr alle zugelaufen. 
Sie hätte sie angefüttert, ins Haus gelockt und 
eingesperrt. Wie sich später herausstellt war 
das wohl nicht die ganze Wahrheit. Vielleicht 
waren es anfangs ein oder zwei Katzen, aber es 
scheint als wären alle miteinander verwandt. 
Sie haben grosse Ähnlichkeit miteinander.

>> Alle Türen sind verschlossen, es ist stickig 
und stinkt nach Katzenurin. Sie führt uns durch 
einen dunklen vollgestellten Flur in die Stube. 
Auch diese ist verschlossen. Hier tummeln sich 
9 Katzen. Es ist relativ sauber aber es stinkt 
und die Luft ist abgestanden. Die Fenster sind 
verschlossen. Das Zimmer ist rudimentär  
eingerichtet. 1 Sofa, ein kleiner Kratzbaum,  
2 Kistli, ein Fernseher und das war‘s auch 
schon. Das ist definitiv kein Platz für ein tier-
gerechtes und glückliches Katzenleben.
Die Katzen beobachten uns neugierig. Wir 
erledigen zuerst den Papierkram. Diese Katzen 
dürften relativ einfach zu verladen sein. Damit 
sie nicht so lange in den Boxen warten müssen, 
lassen wir uns in den zweiten Raum, zu den 
scheuen Katzen, führen.
Wieder werden wir durch das dunkle Treppen- 
haus geführt, diesmal ins Obergeschoss. 
In einem kleinen Raum sitzen 10 Katzen. 
Die meisten auf dem Boden, weil es kaum 
Einrichtungsgegenstände gibt. Die Luft ist 
zum Schneiden dick und es stinkt extrem. Die 
Katzen drängen sich dicht zusammen und 
betrachten uns mit verängstigten Blicken durch 
ihre tränenden Augen. Es ist offensichtlich, alle 
haben Schnupfen. Ich denke nur «ohjee» wie 
sollen wir für solch scheue und kranke Katzen 
nur jemals ein Zuhause finden?
Aber es nützt nichts, die armen Tiere können 
nichts dafür, ihnen muss geholfen werden!

>> Wir versuchen uns anzunähern und 
das ein oder andere Büsi zu streicheln. Keine 
Chance! Also müssen wir, bis auf eine, alle 
mit dem Netz einfangen. Das mache ich nicht 
gerne, weil das extrem stressig ist aber es bleibt 
uns nichts anderes übrig.

1 Stunde später sind alle unsere neuen Bewoh-
ner in Boxen verpackt und wir können endlich 
die Fenster aufmachen und durchatmen.

>> Wir fahren mit allen Katzen sofort in die 
Tierklinik Rhenus. Den ganzen Nachmittag 
behandeln wir sie im Akkord.
Sie werden narkotisiert, genau untersucht, eini-
ge kastriert, die eitrigen Augen gewaschen und 
behandelt, Proben genommen, Medikamente 
gespritzt, Antiparasitenmittel aufgetragen, 
Krallen geschnitten, gekämmt usw. Ein Büsi ist 
hochschwanger.
Nach über 11 Stunden ohne Pause und Zmittag 
kommen wir erschöpft mit der ganzen Fuhre 
im Katzenhaus an und bringen alle unsere 
Patienten in den vorgesehenen Quarantäne-
boxen unter.
Wir platzen aus allen Nähten!
Nach einer kurzen Nacht sind wir um 6:30 
bereits wieder vor Ort und beginnen mit der 
täglichen Arbeit im Katzenhaus.
Die Behandlung der neuen Katzen gestaltet 
sich schwierig. 9 von 14 lassen sich noch nicht 
anfassen. Sie bräuchten eigentlich dringend 

Augensalbe aber daran ist nicht mal zu denken!
Wir lassen ihnen Zeit.
Das schwangere Büsi, wir nennen Sie «Perlitta», 
bekommt nur wenige Tage später, 5 Junge. 
Sie ist gestresst. Nach 4 Wochen hat sie keine 
Milch mehr. Wir müssen die Kleinen mit dem 
Schoppen zu füttern.
Die anderen Katzen gewöhnen sich langsam 
an uns. Erstaunlicherweise, fürchten sie sich 
alle nicht vor dem Staubsauger aber dafür vor 
menschlichen Berührungen. Es scheint als hätte 
die Dame zwar immer sauber gemacht aber 
sich nie wirklich mit den Katzen abgegeben.
Rocky, Riva und Chuky lassen sich gut strei-
cheln. Leider haben sie, wie alles anderen 
auch, chronischen Katzenschnupfen. Hippy 
hat sogleich, bei einer Praktikantin, ein neues 
Zuhause gefunden. Moonlight, Louis, Zini, 
Kaliv, Donna, Dixie, Timeo und Justin brauchen 
noch etwas Zeit um gesund und sozialisiert zu 
werden. Für die Behandlung all dieser Katzen 
sind bereits über 5’000.– CHF Tieraztkosten 
angefallen. Ohne Sie, liebe Gönnerinnen und 
Gönner, wäre es nicht möglich gewesen, diesen 
armen Geschöpfen zu helfen.

Nachher: Bei uns im Katzenhaus

«Unser Auto ist bis unters Dach 
mit Transportboxen vollgestopft. 
2 Fangnetze haben wir ebenfalls 

mit im Gepäck.»

Neues Jahr – 
neuer Animal hoarding Fall

Sina, 19 Jahre alt

Chilli, 13 Jahre alt

Mutzli, 14 Jahre alt

Vorher


